
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 3 (1887)

Heft: 7

Rubrik: Fragen ; Antworten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


"S

3Uuftrirte fdjtpetjcrtfdj« £janbtr>erfer><3eitung.
r

78

ficgtige ©täfer, meiere unter bem ÜRamen 2Rilcg=, S3etn=, 3lla=

bafter* unb fRetéglaê ju ©cgirmen unb ©locfeit für Sampen,

jit Vafen, fflaconê u. bgt. Derarbeitet in ben §anbet tommen,
werben entroeber auê gewögnltcgem ©lafe burd) etnen ©nt»

glafunggproje^ erzeugt ober fie werben buret) ©infügren bon
Änocgenafcge ober 3'"noygb in ba§ ©emenge, in neuerer 3«t
aucg unter ïtmnenbung tgonerbe» unb ftuorreietjer Veibtnbungen
l)crgeftettt. ÜDte Slnfertigung eineg Äitteg für berartigeg ©tag
niu| natürlich mit fRücfficgt auf bie eigentümliche 3ufamtueu=
fegung begfetben gefetje^en, nicht allein in Vezug auf ipaltbar»
feit, fonbern auch jum 3^ eineg möglicgft unftchtbaren 3u=
fammenfchluffeg ber Vrucgfläcgen.

Um ©egenftänbe aug ÜDiilcgglasl, wie z- S3. Sampcngloclen

ju litten, empfiehlt fich nun fotgenbeg ©emifch, nietdjeg unter
bem tarnen „2Bäcgter'8 wetjjeS ©mail" »ietteict)t manchem unferer
Scfer fegon betannt fein bürfte. 2Ran reibt unb fchlämmt brei
îgeite Irgftalifirte Voifäuie unb fctjxnitgt biefc $Rifcgung in einem

geffifegen Stieget. Sltgbann gtejjt man bie SRaffe auf eine 3Tîe»

tailplatte unb reibt fte fein. Sag ißuloer trägt man mit Sra-
gautfchleim auf bie ju fittenben ©teilen auf, bie ©tücfe werben

gufammengefegt unb bie ©egenftänbe barauf in ber SRuffel fo
weit ergigt, baff bag ©mail binbet, welche Semperatur unter ber

gehatten werben muff, bei ber bag ©mail nöüig fchmiljt.
Siefeg ©mail lann mit gleich befriebigenben ©rfolgen für

qpoglgefäfje aug ttRilcgglaë, alg ©cgeiben ic. in Slnwenbung ge»

bracht werben.

Ultuer S3adofen!itt.
3um Verfittcn ber Söcger, welche fich im Vactgerb öfter

fegon fehr frühzeitig wahrnehmbar machen, nehme man fotgenbe
fegr billige unb galtbarc SRaffe: 2 Kilogramm ©hamottemeht,
2 Kilogramm fetten 8egm, Kilogramm puloerifirteg ißecf)

unb '/< Kilogramm ©alz-
Sag ©anje wirb in geifsem SSBaffer aufgelöst unb gehörig

Zu einem bünnen Vreie untereinanber gearbeitet. Veoor bie

t'öcger bamit auggegoffen werben, fühle man fetbe mit Sßaffer
ab, bie SRaffc wirb hineingegoffen unb mit bem £erb in gleiche

fRicgtung gebracht.

SOÎitttl sur fßerhätung beS 9ïicberfd)Iaflrn«, btjto. ?tü=

tropfen« bon gfutgtigffit ait ïôrllblfdjbtcfcn.
2ßenn man bem Sache eine genügenbe ^fiilgöge gibt —

am ficherften wohl bei 2Baf)t eineg fpigbogigen ClueifcgnittS —,
fo wirb zmar nicht bag Slieberfcglagen, wohl aber bag îbtropfen
non geuegtigteit in einfachfter SBeife befeitigt. Sag nach bsn

©eiten hin ablaufenbe ©cgwigwaffer muh bort bureg paffenbe

Vorrichtungen aufgefangen unb abgeleitet werben. SfiMtt man
jeneg weiter gegenbe 3iet erreichen, fo fommt eg felbftoerftänb»
lieh barauf an, bie SBettblecgöecle gegen ben 3nnenraum zu ifo=
liren. fRacg einer äRittgeilung beg §errn 3i"ü=Sngenieurg
ÜRicget in Sregben, ©eneraUVertreter ber ffirma ©rünzweig
u. ^artmann in Subwigggafen, foil eine bem profit beg SBett»

blecgg entfprecgenbe, innere Vetleibung mit Äorffteinen gu biefem

3wede »ollftänbig genügenbe Sienfte leiften — ein äRittel, bag

um fo wtttlommener märe, alg eg ft eg am leicgteften aucg bei

fegon auggefügrten Seelen anwenben liefje. ©benfo fieger fegeint
ung ein oon ber ffimta ©nbe u. Vßcfmann in Verlin cm»

pfogleneg Verfahren, bag barauf ginauSgegt, zwifc^en ber SEBett»

biecgbecEe unb bem inneren fRaurne eine naeg Vebarf mit ber

ülufjenluft in Verbinbung z" fegettbe Suftfcgicgt eingufegatten.
@g werben Z" biefem 3mede in entfpreegenber ©ntfernung (tton
etwa 0,75 ÜReter) in bie oertieften gelber beg SSeDblecgg Satten

angefegraubt, welcge möglicgft fo gocg fein müffen, bah fie nocg

etwag über bie oorfpringenben SBulfte beg SBettblecgg gerüor»

ragen, luf biefen Satten wirb bann, ber Sacgform folgenb,
ein fRogvgewebe angebracht, bag oon unten Derpugt wirb. 2Ran

gewinnt fo im Innern, ogne grohe Soften itnb ogne oon bem

Vaume oiel opfern zu mitffen, eine glatte ißupbede, bie naeg

©rforbern aucg bureg ÜRalerei gefegmiidt werben fantt.

(Sin alte« Sßerfagrtn, grüne« £olj hör beut Slufrei^en ju
bfttmgren,

beftegt barin, bah einer Sauge eine ©turtbe lang

gelodjt wirb, bie man bereitet, inbem man £>olzafcge in einen

Sricgter, ber mit Seinwanb auggefüttert ift, legt unb barüber

4b :

focgettbcg SBaffer gieht, bag babureg filtrirte ÜBaffer oerwenbet
man zum Socgen beg §olzeg. SBemt bag §otz eine ©tunbe
lang gelocgt gat, nimmt man bag ©efäfj Oom ^euer unb läht
beibeg fait werben. Sag §olz wirb bann an einem Oor Suft»
Zug gefcgüg'ten Drte getrodnet, welcgeg fid) fegr fcgneU ooHziegt.

©g ift bag ein Verfahren, welcgeg fieg für ben Steinge»
werbetreibenben gut eignet, um bag Ipolz fegnett zu fonferüiren,
eg wirb Z" biefem 3>oede aug bem ©röbftcn auggefegrotet, ba=

mit bag unnüge |iolz niegt beim Socgen fRaum wegnimmt.

Segottblung ber ©^reinerarbeittn in Neubauten.

gür atteg ^olzwerf, welcgeg zu ffenfter unb Sgüren Oer»

wanbt wirb, oertangt man in ben meiften fÇâtten buregaug ge=

funbeg unb trodeneg §olz- Sie Verwenbung berartigen §otzeg
wirb nun aucg ftetg oon grohettt Vortgeil fein, wenn bie Sgüren
unb Renfler cingefegt werben, naegbem ber fRogbau auggetrodnet
ift, alfo minbefteng 6 3Ronate unter Sacg zum âlugtrodnen ge»

ftanben gat. SBerben jebocg Sgüren unb genfter eingefegt, nacg*
bem bag §aug unter Sacg gelommen unb bie einzelnen ©tod»
Werte gepugt finb, fo wirb befonberg trodeneg §olz fegr ftarf
Sßaffer attziegett. Sgüren uttb genfter quetten, mitffen naegge»
arbeitet Werben unb fönnen natürlich naegger niegt megr biegt
fcfjliehen. Sie ©cgulb wirb ogne SBeitereg auf ben ©egreiner»
meifter geflohen, obgteid) berfelbe in ben meiften gälten frei
oon jeher ©cgulb ift. Sag, wag oon ben ©egreinerarbeiten gilt,
tritt aucg bei ben gufjböben unb bem anberen ipotzwert ein.
3u einer Verfamntlung ber Sifcglernteifter Verlittg würbe Oon

|terrn ÏRofel auf biefe llebelftänbe gingewiefen. Slbzugelfen
wirb biefen Unzuträglicgleiten nur fein, wenn man fieg entfcglieht,
Oon ber gorberung ber Verwenbung üottftänbig trodenen ^otzeg
abzugehen unb aucg ben ©ebraucg beg galbtrodenen geftattet.
Segtercg wirb fieg niegt in bem ttRahe wie üottftänbig trodeneg
augbegnen. 3" einer älugtrodnung beg iRogbaneg bureg längereg
©tegenlaffen begfclbett wirb fieg ber Verlincr Vauunternegmer,
welcger auf ©pefulation baut, faum üerftegen. Um fo megr
fottte man atterbingg barauf galten, bag allen öffentlichen
©ebäuben, mögen nun biefelben oon ©eiten beg ©taateg ober
ber ©täbte auggefügrt werben, bureg gegörigeg älugtrodnen ber

iRogbauten bergleicgcn Unzuträglicgleiten abgeftettt werben. @g

fottte wenigfteng Serjenige, welcger bur^ tedjnifcg ni^t zu reegt»

fertigenbe 2lttorbnungen äRihftänbe biefer Slrt gerbeifügrt, aucg
bie igtn allein zuftegenbe Vciantwortlicgteit für bie angefügrten
SRänget übernehmen.

fragen
jur Söeaitttuortunfi hon ©afgherftäubigen.

88. 2Ber liefert fialber», ßug« unb Dcf)fen«3Jta ulf ör b e?

S. in Ch.

2lnttt>orten.
«uf grage 25. îll§ befte§ ®icgtun8§material für grofe Vlecg«

SR eferooir te. jc. ift auger ©ummiplaiten guter Dualität ferner
nocg „?l§beftomt" (gegen geuer unb äßaffer gleidg wiberftanbbfägig)

ju empfehlen. SSeibe Slrtilel liefert |ba§ betannte ®umntt=2Baaren=
Engros»@efchäft »on ß. § e i n r. 5Ï r e g in 3 ü r t cg.

3luf grage 88. ©urten für 8ugjalouften liefern
SDt. îleblp u. So. in 3ürtctj.

Submissionswesen.

Turngcerathe-Lieferung.
Die Schulpflege Suhr ist im Falle folgende Turngeräthe erstellen zu

lassen : 1 Springel mit Sprungseil und 2 Sprungbrettern, sowie 1 Stemmbalken
mit Sturmbrett.

Gefällige Offerten sind bis zum 25. Mai 1. Js. an die Titl. Gemeinde-
kanzlei Suhr zu richten, allwo die reglementarischen Zeichnungen eingesehen
und die sonstigen Bedingungen vorgenommen werden können.

Suhr, den 13. Mai 1887. Die Schulpflege.

Die Brunnentröge- und Stöcke -Erstellung.
Die Gemeinde ü e k e n ist im Falle, 2 steinerne Brunnentröge sammt

Brunnenstöcke erstellen zu lassen. Es wird daher über dieselben Konkurrenz
eröffnet. Diejenigen Stetnhauermeister, welche die Anfertigung derselben zu
übernehmen gedenken, haben ihre Uebernahmsangebote bis den 1. Juni nächst-
hin schriftlich dem Unterzeichneten einzureichen, bei welchem Vorschrift und
Bedingungen eingesehen werden können.

Ueken, den 6. Mai 1887. Ackle, Gemeindeammann.
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sichtige Gläser, welche unter dem Namen Milch-, Bein-, Ala-
baster- und Reisglas zu Schirmen und Glocken für Lampen,
zu Vasen, Flacons u. dgl. verarbeitet in den Handel kommen,
werden entweder aus gewöhnlichem Glase durch einen Ent-
glasungsprozeß erzeugt oder sie werden durch Einführen von
Knochenasche oder Zinnoxyd in das Gemenge, in neuerer Zeit
auch unter Anwendung thonerde- und fluorreicher Verbindungen
hergestellt. Die Anfertigung eines Kittes für derartiges Glas
muß natürlich mit Rücksicht auf die eigenthümliche Zusammen-
setzung desselben geschehen, nicht allein in Bezug auf Haltbar-
kcit, sondern auch zum Zwecke eines möglichst unsichtbaren Zu-
fammenschlusses der Bruchflächen.

Um Gegenstände aus Milchglas, wie z. B. Lampcnglocken

zu kitten, empfiehlt sich nun folgendes Gemisch, welches unter
dem Namen „Wächter's weißes Email" vielleicht manchem unserer
Leser schon bekannt sein dürfte. Man reibt und schlämmt drei
Theile krystalisirte Borsäure und schmilzt diese Mischung in einem

hessischen Tiegel. Alsdann gießt man die Masse auf eine Me-
tallplatte und reibt sie fein. Das Pulver trägt man mit Tra-
gantschleim auf die zu kittenden Stellen auf, die Stücke werden

zusammengesetzt und die Gegenstände darauf in der Muffel so

weit erhitzt, daß das Email bindet, welche Temperatur unter der

gehalten werden muß, bei der das Email völlig schmilzt.
Dieses Email kann mit gleich befriedigenden Erfolgen für

Hohlgefäße aus Milchglas, als Scheiben w. in Anwendung ge-
bracht werden.

Neuer Backofenkitt.
Zum Verkitten der Löcher, welche sich im Backherd öfter

schon sehr frühzeitig wahrnehmbar machen, nehme man folgende
sehr billige und haltbare Masse: 2 Kilogramm Chamottemehl,
2 Kilogramm fetten Lehm, >/, Kilogramm pulverisirtes Pech
und '/< Kilogramm Salz.

Das Ganze wird in heißem Wasser aufgelöst und gehörig

zu einem dünnen Breie untereinander gearbeitet. Bevor die

Löcher damit ausgegossen werden, kühle man selbe mit Wasser
ab, die Masse wird hineingegossen und mit dem Herd in gleiche

Richtung gebracht.

Mittel zur Verhütung des Niederschlagens, bezw. Au-
tropsens von Feuchtigkeit an Wellblechdecken.

Wenn man dem Dache eine genügende Pfeilhöhe gibt —
am sichersten wohl bei Wahl eines spitzbogigen Querschnitts —,
so wird zwar nicht das Niederschlagen, wohl aber das Abtropfen
von Feuchtigkeit in einfachster Weise beseitigt. Das nach den

Seiten hin ablaufende Schwitzwasser muß dort durch passende

Vorrichtungen aufgefangen und abgeleitet werden. Will man
jenes weiter gehende Ziel erreichen, so kommt es selbstverständ-
llch darauf an, die Wellblechdecke gegen den Jnnenraum zu iso-
liren. Nach einer Mittheilung des Herrn Zivil-Ingenieurs
Michel in Dresden, General-Vertreter der Firma Grünzweig
u. Hartmann in Ludwigshafen, soll eine dem Profil des Well-
blechs entsprechende, innere Bekleidung mit Korksteinen zu diesem

Zwecke vollständig genügende Dienste leisten — ein Mittel, das

um so willkommener wäre, als es sich am leichtesten auch bei

schon ausgeführten Decken anwenden ließe. Ebenso sicher scheint

uns ein von der Firma Ende u. Böckmann in Berlin em-

pfohlenes Verfahren, das darauf hinausgeht, zwischen der Well-
blechdecke und dem inneren Raume eine nach Bedarf mit der

Außenluft in Verbindung zu setzende Luftschicht einzuschalten.
Es werden zu diesem Zwecke in entsprechender Entfernung (von
etwa 0,75 Meter) in die vertieften Felder des Wellblechs Latten
angeschraubt, welche möglichst so hoch sein müssen, daß sie noch

etwas über die vorspringenden Wulste des Wellblechs hervor-

ragen. Auf diesen Latten wird dann, der Dachsorm folgend,
ein Rohrgewebe angebracht, das von unten verputzt wird. Man
gewinnt so im Innern, ohne große Kosten und ohne von dem

Naume viel opfern zu müssen, eine glatte Putzdecke, die nach

Erfordern auch durch Malerei geschmückt werden kann.

Ein altes Verfahren, grünes Holz vor dem Aufreißen zu
bewahren,

besteht darin, daß das Holz in einer Lauge eine Stunde lang
gekocht wird, die man bereitet, indem man Holzasche in einen

Trichter, der mit Leinwand ausgefüttert ist, legt und darüber

H

kochendes Wasser gießt, das dadurch filtrirte Wasser verwendet
man zum Kochen des Holzes. Wenn das Holz eine Stunde
lang gekocht hat, nimmt man das Gefäß vom Feuer und läßt
beides kalt werden. Das Holz wird dann an einem vor Luft-
zug geschützten Orte getrocknet, welches sich sehr schnell vollzieht.

Es ist das ein Verfahren, welches sich für den Kleinge-
werbetreibenden gut eignet, um das Holz schnell zu konserviren,
es wird zu diesem Zwecke aus dem Gröbsten ausgeschrotet, da-
mit das unnütze Holz nicht beim Kochen Raum wegnimmt.

Behandlung der Schreinerarbeiten in Neubauten.

Für alles Holzwerk, welches zu Fenster und Thüren ver-
wandt wird, verlangt man in den meisten Fällen durchaus ge-
sundes und trockenes Holz. Die Verwendung derartigen Holzes
wird nun auch stets von großem Vortheil sein, wenn die Thüren
und Fenster eingesetzt werden, nachdem der Rohbau ausgetrocknet
ist, also mindestens 6 Monate unter Dach zum Austrocknen ge-
standen hat. Werden jedoch Thüren und Fenster eingesetzt, nach-
dem das Haus unter Dach gekommen und die einzelnen Stock-
Werke geputzt sind, so wird besonders trockenes Holz sehr stark
Wasser anziehen. Thüren und Fenster quellen, müssen nachge-
arbeitet werden und können natürlich nachher nicht mehr dicht
schließen. Die Schuld wird ohne Weiteres auf den Schreiner-
mcister geschoben, obgleich derselbe in den meisten Fällen frei
von jeder Schuld ist. Das, was von den Schreinerarbeiten gilt,
tritt auch bei den Fußböden und dem anderen Holzwerk ein.

In einer Versammlung der Tischlermeister Berlins wurde von
Herrn Mosel auf diese Uebelstände hingewiesen. Abzuhelfen
wird diesen Unzuträglichkeiten nur sein, wenn man sich entschließt,
von der Forderung der Verwendung vollständig trockenen Holzes
abzugehen und auch den Gebrauch des halbtrockenen gestattet.
Letzteres wird sich nicht in dem Maße wie vollständig trockenes

ausdehnen. Zu einer Austrocknung des Rohbaues durch längeres
Stehenlassen desselben wird sich der Berliner Bauunternehmer,
welcher auf Spekulation baut, kaum verstehen. Um so mehr
sollte man allerdings darauf halten, daß in allen öffentlichen
Gebäuden, mögen nun dieselben von Seiten des Staates oder
der Städte ausgeführt werden, durch gehöriges Austrocknen der

Rohbauten dergleichen Unzuträglichkeiten abgestellt werden. Es
sollte wenigstens Derjenige, welcher durch technisch nicht zu recht-
fertigende Anordnungen Mißstände dieser Art herbeiführt, auch
die ihm allein zustehende Verantwortlichkeit für die angeführten
Mängel übernehmen.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

38. Wer liefert Kälber-, Kuh- und Ochjen-Ma ulkör b e?

L. in 0K.

Antworten.
Auf Frage 25. Als bestes Dichtungsmaterial für große Blech-

Reservoir zc. :c. ist außer Gummiplatten guter Qualität ferner
noch „Asbestonit" (gegen Feuer und Waffer gleich widerstandsfähig)
zu empfehlen. Beide Artikel liesert (das bekannte Gummi-Waaren-
UuKros-Geschäft von C. Heinr. Aretz in Zürich.

Auf Frage 33. Gurten für Zugjalvusien liefern
M. Aebly u. Co. in Zürich.

Die Sokulpüsßss 8ukr ist im H'sIIe koißsslläs srurlixoràtke erstellsa 2U

8 udr, äsn 13. 1887. vis 8okuIpSexe.
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